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da wo ſie beſteht eſtigen, ſie zielbewußt und tatkräftig auszubauen zur
evangeliſchen Groß⸗ und ochkirche die dem Evangelium endlich gibt, was e8
in dieſer Belt harter und feindlicher Wir  er aben muß, enn ſich ſieg⸗
reich eha  en ſoll, einee Kirche? Am evangeliſchen Glauben Uum ſeiner
kirchlichen Schwäche en, wie ſo manche ſchon, irre geworden, ſchrieb uns Herr
bon Ruville vor zw Jahren ſeinen Scheidebrie mit dem Motto „Zurů zur
rche nämlich om evangeliſchen Heilsglauben tehend und ent⸗
ſ ihm echt und freie Bahn und Sieg in dieſer Welt erſtreiten, geben
wir die Loſung aus orwar zur Kirche! Die Ehre des Herrn ordert
ſie, die Not der Zeit erlang ſie die ehn der Gläubigen erfleht ſie I

So der „Reichsbote“ te 2 allerdings möglich ſein ſoll trotz dieſer Be⸗
denken 3 „Hochkirche die doch weſentlich Eine Überwindung des ver⸗
ſchwommenen proteſtantiſchen Kirchenbegriffs xTſtre gelangen iſt uns Uun⸗

verſtändlich Wir Katholiken ſtehen dem Unternehmen abwartend gegenüber
Wenn die nhänger der hochkirchlichen Vereinigung Newman ihren Reihen
nden Ul ſo er Aber auch ein und Puſey aren ſchon arbina
Manning pflegte 8 nlichen Beſtrebungen bei den Anglikanern 3 agen Wer
die Seelen de kann teſe Auferſtehung der Geiſter anglikaniſchen Syſtem
nur mit und liebevoller Teilnahme betrachten 74 Heinrich er

Wilderpreiſe IIN den Kriegsjahren.
26  in feiner Gradmeſſer für die Entwertung des Geldes und ſeinen Zufluß
5

N einzelne Kapitaliſtenhände teg der Preisſteigerung von Luxusgegenſtänden,
insbeſondere bon erken der ſchönen Künſie.

Bei Beginn des Krieges mo kaum ahnen, welchen Weg die Preis⸗ W1.bildung nehmen würde; chien * doch damals der Tat, als ob alles Denken
und Fühlen 5 den großen lkerpolitiſchen Fragen Anſpruch
würde und darum für die rderung der Künſte kaum mehr Zeit und ra
rig bliebe Die Uhr war zum Stehen gekommen Einige reilich ſchienen ſchon
damals ahnen, daß dieſer Stillſtand nur ein zeitweiliger ſei und bon
Um ſo raſcheren Aufwärtsbewegung abge würde Wenigſtens verwahrt ſich
der „Kunſtmarkt“ (30 Nov da und dort auftauchenden An⸗
ſichten, enn chreibt „Jedenfalls nde die manchen Preſſeäußerungen
verbreitete Meinung bon beſonders ausſichtsvollen Lage des Kunſthandels
gerade während des Krieges von Sachkennern begründeten Widerſpruch. Angebot
und achfrage aben faſt aufgehört. 7 Zwei 0 ſpäter mu der „Kunſt⸗
markt“ ſelbſt ugeben, daß ſich getäuſcht habe

Wer damals die günſtigen Umſtände benützen erſtan und ſeine Bilder⸗
magazine u  E, konnte ſpäter über acht eimn reicher Mann werden.

Auch ſchon m den letzten Jahren vbor dem Kriege die Bilderpreiſe oft
lgemälde eineerſtaunlich gering Preiſe bon bis 40 Mark für

Seltenheit So te bis die des Jahres 1916 Die rohende
te aAul Thureau Dangin Le Catholiceisme Angleterre XIX“ Siecle

(Paris 214 — hnnen
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Vermögensabgabe und ſtarke Verſteuerung der ebenden ermögen mo dazu
eitragen, daß Kriegsgewinnler und ſonſtige reiche eUte einen eil thre ebenden
Vermögens in otes, in Unſt⸗ und Luxuswerte Umſetzten.

Für den bon Kunſtwerken hat das ittel öffentlicher Verſteige⸗
rungen mehr eingebürgert trotz aller eile und der Möglichkeit
lauterer Machenſchaften Um abzuſchneiden wurde neulich ein Geſetzentwurf
eingebracht der jedo ſeinem Zweck nicht recht entſprechen ſcheint me dieſer
Machenſchaften bilden die Aufe ausgebotener Kunſtwerke vorher vereim⸗
barten Preiſen durch Strohmänner Freilich kann man bei ſolchen Rück⸗
käufen auch gründli hereinfallen, wie (S die Trben des Sir obinſon
erfahren mußten, deſſen Nachlaß ärz 1914 Berlin verſteigert wurde
Mit dem eſu nicht zufrieden, kauften ſie die meiſten Bilder wieder zurů
und verſteigerten ſie Mai ochmals in London, wobei ſie kaum den ritten
eil der Berliner ngebote erreichten.

Nun einige Beiſpiele von Bilderpreiſen aus den Vorjahren des ieges
1913 und 1914

Es wurden Bleiſtiftzeichnungen von enb ach zuge  agen 3 Mark
und 10 Mark andere vier z 28 Mark ein Aquarell desſelben Meiſters (37 56 em)
m 33 Mark Einige onate ſpäter erga ſeiner kleineren Bilder 1200 Mark
Beſſer wurden die Bilder ſeines Bruders Oswald bezahlt bis 5200 Mark
mne Bleiſtiftzeichnung von enzel erreichte den rei von 120 Mark bier
andere zuſammen 1305 Mark ein Aquarell 980 Mark andere Studien 200
bis 300 QR emne Federzeichnung Max ingers 150 Mark ein Aquarell
von ihm 1810 QL. erne Lenbach Studie 480 Mark emn ausgeführtes Bildnis
2250 Mark zwei Olbilder 1  eg zuſammen 7840 Mark ein Olbild

1 e N 3300 Mark eimne Studie 450 Mark andere Studien vielfach
Unter 300 Mark ein Hans oma 2300 Mark ein Zü gelſches terbi
3500 Mark ein efreg ger 5150 QN Ein Grützner 3600 Mark eme Udie
abermanns 300 Mark Eein Olbild 195 Mark Paſtelle 460 und 170 und
155 Mark Zeichnungen Unter 100 Qr. ein 0  d u Schieſitl 1000 Mark
Neun Zeichnungen Führichs ſtiegen auf 4010 Mark eben Zeichnungen
eL auf 2565 Mark eine einzelne eichnung erreichte ogar
den rei von 3200 Mark iel tiefer ſtanden Zeichnungen Ludwig
Richters von denen einzelne Ucke für 70 Mark rhalten konnte

Auch ausländiſche Meiſter er und Zeit fanden Ur mäßige oft ogar
ſehr iedrige Preiſe Ein ran Floris ieg auf 165 Mark Van Dyck
auf 3300 Mark ein Wouwerman auf 1050 Mark Eemn Aelbert Cuyp
auf 525 Mark Guardi auf 450 eimn andermal reilich auf 5250 und
11 000 Mark zwer Zeichnungen ban 09 rgaben zuſammen 740 Mark ein
A von Oſtade 7500 Mark zwei Teniers zuſammen 1710 Mark
ein A Brouwer 500 ar ein Goya 700 zwei andere 3000 und 5000 Mark
Von Courbet wurden zwer Bilder 690 Mark abgegeben, ein Renoir
Uum 1450 Mark — 1 de Chavannes Uum 3100 Mark eine Pferde

bon Meiſſonier 160 Mark me e igur Hodlers kam
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auf 5850 Mark, mungen von ihm auf 200, 240 und 310 Mark, ein
auf 300 Mark.

Bei Verſteigerungen alter Meiſter lieben die meiſten Preiſe Unter 1000 Mark.
So erreichten Februar 1914 252 Nummern nur die Summe von 1222 010
Mark Anſehnlichere Preiſe brachte die ammlung Peltzer⸗Köln V Amſterdam.

So lieben die Verhältniſſe im allgemeinen auch m den erſten zwei iegs⸗
jahren, mit inigen Schwankungen, mei nach Unten. Liebermannzeichnungen
gingen ogar bis 30 und 40 Mark era Am Mai 1915 wurden 180 Bilder
ter Meiſter un  — 433 Mark, 21 September 183 Bilder ogar
Mark losgeſchlagen. gab Preiſe bis Mark das tück Am Nov 191
erreichten 174 Nummern die Geſamtſumme von 95 777 Mark ein Rubens
brachte 5000 Mark, ſein Vorläufer ten E 300 Mark, eim Segantini
1000 Mark. Am Febr 1916 ergaben 229 Bilder die Summe von 155 200 Mark
Damals konnte man auch noch einen reich geſchnitzten Renaiſſanceſchrank von

anſehnlichem Umfang um 475 Mark erſteigern, alſo Uum emen reis, den
eute für den einfachſten Gebrauchsſchrank zahlen muß

Bereits bei der Verſteigerung der ammlung Paul Meyerheim (14 bis
15 März die Preiſe merklich an, ebenſo zwei onate ſpäter bei
der Verſteigerung eckerath. Den U nach oben aber gab die Ver⸗
ſteigerung der ammlung Schmeil 2 17 Oktober 1916, die für
144 Bilder die Summe von 1200 000 Mark erzielte, Auch gewöhnlichſtes SIISeMittelgut wurde Tauſenden bezahlt. Spitzweg kam auf 19 000 Mark, ein
mittelmäßiger üge auf 17 000 Mark. Über ieſe Verſteigerung ſchrieb denn
auch Glaſer im „Kunſtmarkt“ (27 Okt. „Der eutſche Kunſthande der
letzten zwei Ahre iſt ein tück Kriegswirtſchaftsgeſchichte. Wem die Erinnerung
— ruhigere Zeiten noch nicht ganz verloren iſt, nde ſich nUur zurecht V
dieſem aſtigen etriebe. Und wer gar V Anfang des Krieges ſich aufs Prophezeien 3erlegte und einen apiden Verfall aller künſtleriſchen erte vorausſagte, der ie

eute ebenſo gründlich enttäuſcht, wie alle wohl, die ſich vermeſſen wollten,
te Wege der Zukunft ergründen.“

Nun war die ſaſt ſprunghafte Höherbildung der Preiſe nicht mehr aufzuhalten.
Bei der Verſteigerung der ammlung ir (28 Nov brachte eim V
Bismar nb 000 Mark, eine Landſchaft d 33 000 Mark
Am Febr 1917 wurde für E Atelierpauſe 16 600 Mark bezahlt. Am
zerreichten G ogh und Lieb ET an Preiſe von 30 000 Mark,

etzterer 18 Mai ogar 80 000 Mark für ein ild Am 30 Oktober 1917
wurden für einen ran Hals 162 000 Mark, im März 1918 ſogar 31 000
Mark eboten. Ein wahres Auktionsfieber alle Intereſſenten ergriffen, ſelbſt

4qualitätsloſe Ware wurde Zehntauſenden losgeſchlagen, wofür das unerquicklichſte
eiſpie wohl die Verſteigerung der ammlung Lobmeyr m Wien ſein dürfte
Für zwei Munkäczy⸗Bilder wurden dort 260 000 Kronen bezahlt. —.—Das größte reignis war die Verſteigerung der ammlung
Kaufmann (4.—6 Dez die nahezu 12 tonen erga Ein paar
einzelne Bilderpreiſe als Beiſpiele: Wuthunn 110 000 Mark, Tintoretto
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230 000 Mark, Moretto 200000 Mark, Roger Wehden 240000
Mark, Meiſter der Urſulalegende 265 000 Mark, Froment 390000
Mark, Meiſter des Bartholomäus 330 000 Mark.

Am März 1918 wurden für 16 farbiger Handzeichnungen Lud wig
Richters 14 900 Mark, am 14.—16. Mai für eine Federzeichnung Peters
von Cornelius 1750 Mark, für Bleiſtiftzeichnungen Führichs, er
und einle 1250, 2300, 1350 Mark bezahlt, am Juni für Leibls
Trübnerbildnis 131 000 Mark. Die öffentliche Meinung iſt eute noch nicht
ruhig darüber geworden, daß die Kolmar ein Rembrandtbil Um
400 000 Mark an einen Münchener Kunſthändler erkau hat, der ＋ dann um
den „kleinen“ Preis bon einer illion nach Schweden weitergab.

Ausland entwickelten ſich die Verhältniſſe ganz ähnlich Am Aprildieſes Jahres wurden im Haag für einen Iſrael 000, für einen
QArt 32 000 holl. Gulden eboten. Intereſſant war das Verſteigerungs⸗
ergebni der Sammlung ega m ari (26 und 27 März Am
hochſten bezahlt wurde Ingres Seine beiden Bildniſſe des Herrn und der
Frau Leblane rgaben 271 000 Franken Auf Ingres folgten m der ertung
Delacroix, dann ane Niedriger blieben Cézanne, beſonders aber Gauguin
und ban Gogh, was manchem deutſchen irmer für teſe ünſtler die age
auspreßte, der ranzoſe ine ſeine eigenen ünſtler nicht ſchätzenVon Plaſtiken und kunſtgewerblichen Gegenſtänden gilt ieſelbe Preisbildung
wie von Gemälden Der Schätzungswert ſolcher erke, beſonders er Porzellane,
der naturli die eutigen Umſtände ereits m Rechnung gezogen atte, wurde
oft Uum das drei⸗ bis achtfache überboten

Wieviel eld Iim ande iſt, oder vielmehr wieviel papierene oten, zeigen auch
die früher unerhör reichlichen Ankäufe bei Kunſtausſtellungen. Die Preiſe ſind bon
den Künſtlern oft erſtaunlich hoch angeſetzt. Auch der unbekannte Künſtler erlang
eute ſelbſt für kleine und ganz unbedeutende Bilder 00—5000 Mk. Ein Münchner
Marinemaler, von dem Ql Mai 1917 zwei Bilder Ul 495 Mark verſteigert
wurden, ordert für ein großformatiges und allerdings gute Seeſtück 25 000 Mark

iſt den Künſtlern gewi gönnen, daß auch für beſſere Zeiten an⸗
gebrochen ſind, aber eS ürchten, daß über kurz oder ang eine rückläufige
ewegung einſetzt. So unnatürliche Verhältniſſe können nur ſo ange eſtehen
wie die Unnatur ihrer politiſch⸗ſozialen Grundlage. Und teſe ſtrebt nach den
furchtbaren Erſchütterungen der Gegenwart bon ſelbſt wieder zum Gleichgewicht.
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